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Ich glaube an genervt sein auf den ersten Blick,


denn das war ich mittlerweile, wenn mir zuhause


Werkzeug oder Baumaterial den Weg versperrten.


Wir steckten bereits länger wie vereinbart im


Renovierungswahn, als ein geplatzter Sack mein Fass


zum überlaufen und mich am Rande des Wahnsinns


brachte. Ich musste zuhause raus, dachte ich


hoffnungsvoll, als ich an einer Verlosung teilnahm, mir


heimlich die Daumen drückte und völlig überrascht


den Gewinn entgegennahm.


Ein einwöchiger Familienurlaub auf Langeoog!


Schnell startete ich einen Hilferuf in meiner


Mädels-Runde und schon fuhren wir zu fünft dem


Abenteuer entgegen. Es sollte eine ruhige entspannte Zeit


für alle werden, doch wie so oft im Leben kommt es


anders als geplant und schon standen wir nicht nur


im Mittelpunkt eines Verbrechens, sondern


überlisteten auch noch einen Stalker. Aber trotz vieler


ungeplanter Delikten, durfte der Spaßfaktor bei uns


allen nicht fehlen und somit durfte sich unsere


trinkfreudige Dauerflirterin Jana auf eine


Wattwanderung, Anke auf leckeres Essen, Ines auf ein


unverhofftes Wiedersehen, unsere hörschwache Hanna


auf ihren Einsatz und ich, ich durfte mich auf einen


erlebnisreichen Urlaub freuen


und wünsche Euch nun viel Spaß beim Lesen


Eure Katja
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Kapitel 1


Der Gewinn


Ich werde noch wahnsinnig, dachte ich, als ich mich in unserem eigenen Chaos umsah.


Vor gut einem halben Jahr haben wir unser kleines Häuschen am Stadtrand gekauft und zeitgleich mit diesem Kauf, verschwanden viele unserer Möbel zum Zwischenlagern im Keller und Baumaschinen und Handwerkerutensilien zogen ein und verteilten sich wie von selbst in allen begehbaren Bereichen. So manches Mal erwischte ich mich in der letzten Zeit bei dem Gedanken, ob der Kauf die richtige Entscheidung war, denn wir lebten in diesem Häuschen bereits ein paar Jahre zur Miete und das zufrieden, doch als unser ehemaliger Vermieter sowie Hausbesitzer Herr Petersen uns im Vorjahr aus heiterem Himmel auf Eigenbedarf kündigte, standen wir erstmal unter Schock. Mein Mann Stefan fuhr damals sämtliche Geschosse auf, holte sich anwaltlichen Rat und googelte alles über Eigenbedarf nach, um dann, für uns völlig unerwartet, von Herrn Petersen das Häuschen plötzlich zum Kauf angeboten zu bekommen. Herr Petersen wusste zum einen, dass wir in dem Vorort wohnen bleiben wollten und zum anderen, dass wir uns nicht nur auf die Suche nach einer neuen Bleibe für zwei Personen machen mussten, sondern auch einen Garten für unsere vier Landschildkröten benötigen würden. Das war sein Ass, was er bei der Preisverhandlung aus dem Ärmel zog, aber uns war nach wochenlangem Immobilien googlen auch klar, dass es sehr schwer werden würde im Umfeld annähernd so ein Zuhause für uns alle zu finden und willigten deshalb zähneknirschend, aber doch überzeugt ein.


Meinem Mann Stefan war schon beim Notartermin klar, dass wir in der nächsten Zeit in einer Großbaustelle hausen mussten, mir war das zu diesem Zeitpunkt noch egal, da ich einfach nur glücklich war, nicht umziehen zu müssen. Ein paar Monate später überlegte ich ernsthaft, ob ich mit meinen Fünfzig Lebensjahren bereits etwas verkalkte, denn Stefan hatte mir seinen Bauplan schließlich mehrmals unter die Nase gehalten, nur ich, froh keine Umzugskartons packen zu müssen, hätte auch das Kleinskizzierte studieren sollen. Einen Mann mit handwerklicher Begabung im Haus zu haben, hatte nämlich seine Vor- und Nachteile. Durch seinen Ehrgeiz und Geschick sparten wir zwar einen Haufen Geld, ließen aber viele Nerven, Lärm und Dreck und der letztere machte mich wahnsinnig. Es war wie ein Fass ohne Boden und ich hatte mittlerweile mindestens genauso viele Meter Wischlappen aufgebraucht, wie Stefan Tapetenbahnen. Er fand meinen Wischzwang völlig unnütz, löste das Problem mit geschlossenen Zimmertüren vom bereits fertig renoviertem Schlaf und Küchenbereich und gab mit seinem Schlagbohrer weiter Vollgas. Wenn ich richtig drüber nachdenke, meinte ich mich zu erinnern, dass er beim Hauskauf von ein paar Wochen Hausrenovierung sprach und dafür seinen kompletten Jahresurlaub investierte, doch entweder hatte ich mich verhört oder verkalkte tatsächlich, denn der Umbau dauerte wesentlich länger als besprochen und wir lebten deshalb auch länger wie abgemacht in irgendwelchen Staubwolken.


Stefan hatte mir vor Kaufabschluss alle ihm vorschwebenden baumaßlichen Veränderungen aufgelistet, mir diese zum Bedenken ausgehändigt und ja, ich hatte mir diese Liste auch ordentlich durchgelesen, sah aber die Arbeit nicht, die sich in den einzelnen Wörtern versteckte. Mein Gehirn registrierte nur neues Bad, Ankleideraum, Neue Fliesen und das reichte mir, um allem zuzustimmen.


Ein Graus, doch mein Mann zog sein Ding durch und bohrte und hämmerte wie ein Weltmeister und ich lief zuhause, nach meinem acht Stunden Bürotag, wie angestochen mit Wischwasser und Schrubber durch die Zimmer, um nicht ganz im Dreck unterzugehen. Es zerrte an den Nerven, deshalb plädierte ich wenigstens an manchen Wochenenden auf etwas weniger Staub, dafür auf mehr Freundetreffen. >> Wir müssen uns doch wenigsten Mal eine Verschnaufpause gönnen. Mensch Stefan, wir sind beide keine zwanzig mehr, arbeiten Alltags schon genug und die letzten Wochenenden auch ohne Unterbrechung. Sorry, aber maaaaal muss man doch auch etwas Anderes als Baustaub und Schlagbohrer sehen und hören. <<


>> Ich habe es dir gleich gesagt. Wenn wir uns zum Kauf entscheiden, dann möchte ich es auch so renovieren, wie wir es uns vorstellen und vom Jammern wird es nicht fertig. <<


>> Jammern tun Weintrauben. << Mir fehlte zum Diskutieren die Lust.


>> Du kannst dich ja mit deinen Freundinnen treffen, ich zieh das hier durch << und setzte den Schlagbohrer wieder an. Der Bauplan umfasste eine neue Raumaufteilung, somit wich die große Küche einem neuen Bad, das alte Bad einem Ankleideraum und nun mussten noch die alten Bodenfliesen im Wohn- und Essbereich erneuert werden. Anfangs dachten wir einfach eine Fliese auf Fliese auf den alten Fußbodenbelag zementieren zu können, doch da spielte unsere elektrische Fußbodenheizung nicht mit, denn bei einer doppelten Fliese inklusive Kleber wurde die Wärmequelle nicht mehr garantiert. Es musste umdisponiert werden, was hieß, dass die alten Fliesen weichen mussten. Als mein Mann mit dem geliehenen Abbaugerät anfing die extrem vermörtelten alten Dinger Stück für Stück zu entfernen, war ich kurz davor, den guten alten Velourteppich wieder in Erwähnung zu ziehen. Abgesehen von den Lärm des Höllengerätes, folgte diesem auch eine ständige Staubwolke und es dauerte Ewigkeiten, bis die Fläche endlich Fliesenfrei wurde. Ich hatte die Schnauze so langsam gestrichen voll und beneidete heimlich meine Freundinnen, die bei den Frühlingstemperaturen mit Sicherheit auf einer Liege im Garten lagen oder es sich sogar mit einer Weinschorle im Pool bequem machten. Ich pustete mir eine Haarsträhne aus dem Gesicht, zog die Arbeitshandschuhe wieder über, nahm den leeren Plastikeimer und füllte diesen weiter mit den kaputten Fliesen, um diese im Bauschutt zu versenken. Ich wischte mir mit dem Handschuh die Schweißperlen aus dem Gesicht und fand im Moment alles irgendwie ungerecht, vor allem diese nervigen Hitzewellen, die keine Frau brauchte. Nur weil der Mensch Sinne und Nerven hatte, bedeutete es nicht zwingend, dass er diese auch immer spüren möchte, dachte ich und winkte unserer netten Nachbarin zu, die mit ihrem Hund Charly spazieren ging. Ich hatte der netten Familie schon ein riesengroßes schlechtes Gewissen gegenüber und spontan die Idee, alle Nachbarn im Umfeld von 500m wegen des Lärms und auch Drecks als Widergutmachung oder kleine Entschuldigung zu einem gemütlichen Grillabend einzuladen und wie auf Kommando heulte der Motor der Schlagbohrmaschine erneut auf und ich verdrehte die Augen.


Stefan hatte meiner Meinung zu viel Ehrgeiz, da konnte ich einfach nicht mithalten. Vom Tragen der schweren Eimer schmerzte mir mittlerweile der Rücken deshalb entschloss ich mich, eine Raucherpause einzulegen und ließ mich in die Hollywoodschaukel plumpsen. Stefan sah dies und, oh Wunder, leistete mir Gesellschaft.


>> Na, was machen deine Knochen? <<


>> Alles gut, ich habe nur etwas Rücken, aber das renkt sich gleich wieder ein. <<


>> Dann mach doch für heute Feierabend. Ich hau den Boden noch raus, damit wir morgen die Ausgleichsmaße verteilen können und dann mach ich auch Schicht. Montag kommt Karsten zum Helfen. <<


>> Ich mach so lange wie du und dann bestellen wir uns eine Pizza, ich will ja auch, das wir fertig werden. <<


>> Wie du meinst, denk aber dran, die Eimer wiegen was! <<


>> Ich befülle sie ja nur noch halb voll und laufe dafür lieber einmal mehr. << Stefan drückte seine Zigarette aus und zog sich die Handschuhe über. >> Du wirst sehen, in ein paar Wochen wirst du froh über den Umbau sein und den ganzen Dreck und Lärm vergessen haben. Zum Glück haben wir ja wenigstens die Küche und das Schlafzimmer schon fertig << und verschwand ins Innere. Ich ging zu meinen Schildkröten, um dort nach dem Rechten zu sehen. Josy lag gemütlich unter der UV-Lampe, Finja wurde von unserem Männchen Schüppi geärgert und Paula genoss Löwenzahnblüten. Ihr habt es gut, dachte ich und streichelte Josy über den Panzer, ihr müsst nicht arbeiten, habt genug Kräuter zu fressen, könnt euch den ganzen Tag faul in die Sonne legen und euer Haus räumt sich selbst von Innen auf. >> Und genau deshalb werdet ihr lieben auch so alt, ne Josy? << Ich verließ das Gehege wieder um noch ein paar Fliesen zu entsorgen.


Später, als endlich alle Fliesen aus dem Wohnbereich entfernt waren und wir Pappsatt von der Pizza faul in der Hollywoodschaukel saßen, klingelte mein Handy. Ich war eigentlich zu Müde um noch zu telefonieren, doch als ich Hannas Namen auf dem Display las, nahm ich das ich Gespräch entgegen.


>> Hanna! Wie geht es Dir? <<


Hanna war seid über Fünfundvierzig Jahren meine beste Freundin, wir hatten zusammen die Schulbank gedrückt, wir wurden zusammen konfirmiert und stellten uns gemeinsam der Pubertät, einer Phase, in der ihr Sohn Fynn, mein Patenkind, momentan mittendrin steckte.


>> Hallo Katja und frag nicht. Fynn nervt jeden Tag anders mit seiner launische Art. Mal ist er Mr. Obercool und dann wieder der Fix und Foxy Leser. Morgen habe ich eine Privataudienz bei seiner Klassenlehrerin. Angeblich weiß mein lieber Sohn absolut nicht warum und spielt den Unschuldsengel. Der meint auch ich bin blöd. Ne Ne Ne, was bin ich froh, wenn der Jaus endlich Achtzehn ist und wir die Verantwortung ablegen können. So schlimm waren wir früher nicht! <<


Ich lachte. >> Sag das nicht, ganz so einfach waren wir bestimmt auch nicht. Ich kann mich noch gut daran erinnern, wie du dich vor deiner Mutter aufgebäumt hast um ihr ständig zu widersprechen. <<


>> Ach das glaube ich nicht, da vertust du dich bestimmt. <<


>> Von wegen, da irre ich mich nicht. <<


>> Na und wenn schon, das ist ja auch alles lang her und mittlerweile … <<


>> Pubertät bleibt aber Pubertät. <<


>> Papperlapapp, dass du zu Deinem Patenkind hältst, hätte ich mir ja denken können. <<


>> Tu ich gar nicht, ich sehe es nur realistisch und finde man darf nie vergessen, dass man auch mal jung war, aber deswegen rufst du mich doch nicht an, oder? <<


>> Stimmt, ich wollte dich eigentlich bitten, mich nächste Woche eventuell zum Augenarzt zu begleiten. Sven ist dienstlich wieder unterwegs und mein Arzt schließt für drei Wochen seine Praxis. Ich brauche die Augenhintergrunduntersuchung für die weiteren Untersuchungen. <<


>> Ja natürlich fahre ich dich. Wann hast du denn den Termin? <<


>> Nächste Woche Donnerstag, um 16:40 Uhr. <<


>> Ja das passt. <<


>> Das ist prima, Danke. Ich wäre ja auch alleine gefahren, aber nach der Untersuchung darf ich mindestens vier Stunden nicht Lesen und kein Autofahren. Ich muss eben alles vermeiden, was Augen anstrengt. <<


>> Ist doch kein Problem, ich habe Zeit. <<


>> Aber ihr steckt doch mitten in der Renovierung, da nutzt man doch jede freie Minute um voran zu kommen. <<


>> Ich werde die freie Minute nutzen, das stimmt, aber um mal rauszukommen und außerdem bekommt Stefan nächste Woche Hilfe von seinem Kollegen, da steh ich den beiden eh nur im Weg. <<


>> Na dann brauche ich ja nicht ganz so ein schlechtes Gewissen haben. Danke, Katja. Ich lade dich dafür hinterher auf ein Eis oder Tee ein, einverstanden? <<


>> Immer. <<


>> Prima, dann sag ich mal bis Donnerstag, grüß mal deinen Bob den Baumeister und macht Euch noch einen schönen Abend. <<


>> Mach ich, grüß du auch und erzähl mir am Donnerstag mal was die Lehrerin von dir wollte. <<


>> Bestimmt nichts Gutes << vermutete Hanna und beendete das Gespräch.


*


Hanna hatte das Pech, an einer seltenen Rheumaerkrankung zu leiden und musste deshalb immer wieder verschiedene Fachärzte aufsuchen. Durch die täglichen Einnahmen mehrere Medikamente hatte sie sich mit der Krankheit arrangieren können, doch nach so vielen Jahren schlugen die Pillen auf die Organe um und das musste medizinisch beobachtet werden. Ihr größtes Problem war momentan ihr leider schlechter werdender Gehörgang. Sie war zwar ein einsichtig, positiv denkender Mensch und konnte gut über sich selbst lachen, doch als ihr der HNO-Arzt zu einer Hörhilfe riet, weigerte sie sich extrem. Alle, auch von uns gut gemeinten Zusprüchen, lehnte sie rigoros ab und je mehr versuche man startete, umso uneinsichtiger wurde Hanna. Erst, ein zum Glück gutausgehender beinahe Verkehrsunfall, ließ sie vernünftig denken und ihr Mann Sven nutzte die Chance und vereinbarte umgehend einen Termin bei einem Hörakustiker. Es musste die absolut kleinste Hörhilfe sein, die der Markt momentan anbot, da nutzten Svens versuche ihr ein günstigeres Modell auszusuchen absolut nichts. Hanna blieb stur und entschied sich für das kleinste und unsichtbarste, aber auch, dass, mit dem höchsten Batterieverschleiß, was bei vergessenen Ersatzbatterien manchmal nervte, aber auch oft für Lacher sorgte. Ihre Art von Rheuma konnte leider nicht nur das Hörorgan böse beeinträchtigen, sondern auch das des Sehvermögens und genau deshalb musste sie halbjährlich zur Kontrolle. Erstaunlicherweise kam sie noch ohne Hilfsmittel gut zurecht und trug lediglich eine Lesebrille, aber die besaßen wir Ü50er sowieso schon alle.


Hanna war, wie wir, mit ihrem Mann Sven schon seit Teenie-Zeiten zusammen und seit gut 20 Jahren verheiratet. Nach zwei Jahren glücklicher Ehe kam Wunschsohn Fynn zur Welt und ich wurde stolze Patentante. Gerne hätte ich meine Freundin auch zur Patentante gemacht, doch Stefan und ich blieben leider Kinderlos, worüber uns Sven öfters beneidete. Bei unserem letzten Treffen in angenehmer Bierlaune kamen wir wieder auf Fynn zu sprechen.


Sven nahm sich eine neue Bierflasche aus dem Kühlschrank. >> Wenn ich vorher gewusst hätte, was Hanna und ich da zustande brachten, hätte ich meinen beharrlichen Kinderwunsch klein beigegeben. Ich weiß auch nicht was wir verbrochen haben um so einen Jaus zu bekommen. Schon alleine wie der Junge rum läuft. Die Haare fallen über die Augen ins Gesicht, die Klamotten hängen viel zu groß an ihm, seine Designer Jeans haben mehr Löcher als ein Golfplatz und dann dieses furchtbare Schlurfen! Als ob er Stahlkappen in seinen bemalten Turnschuhen gestopft hat bei dessen Gewicht sein Laufen beeinträchtigt wird. Grausam. Er schlurft wie Methusalem in den Riehler Heimstätten. << Wir bogen uns mittlerweile vor Lachen und auch Hanna, die ihren Sohn immer direkt in Schutz nahm, konnte vor Lachen nichts sagen. Sven nahm richtig Fahrt auf. >> Der Pubertierende meinte neuerdings nichts mehr essen zu müssen, also zu den vorgegebenen Mahlzeiten, wohlgemerkt. Egal was wir kochen, es schmeckt ihm nicht und er würde sowieso diäten und wenn wir dann abends im Bett liegen, steht er heimlich mindestens zehn Minuten vor der geöffneten Kühlschranktür um sich dann über alles Essbare herzumachen, was gefunden wird. Und jetzt kommt der Hammer - sein Zimmer! Gut dass ich oft dienstlich nicht zuhause bin, ehrlich. Letztens habe ich seine umweltbewussten vier Wände mal betreten, ich sag euch, ich war geschockt, dabei wollte ich dem Jaus nur ein paar Kopfhörer bringen. Sein Zimmer glich einer Mischung aus Müllkippe, Altpapiersammlung und Flaschencontainer. <<


>> Na jetzt übertreibst du aber. << Endlich kam Hannas Mutterschutz durch und Stefan fragte lächelnd nach, warum er ihm denn Kopfhörer übergeben wollte. >> Na warum wohl? Ich möchte dich mal sehen, wenn du von der Maloche kommst und dir dann noch mindestens zwei Stunden irgend so ein Hipp-Hopp Schwachsinn anhören musst. <<


Ich konnte es mir bildlich vorstellen. >> Na dann kehrt ja wenigstens musikalisch etwas Ruhe ein. <<


>> Das meinst du! Kopfhörer sind keine Alternative, denn damit lässt sich schlecht telefonieren, verstehste? << Sven überreichte Stefan noch ein Bierchen und ich musste mir erstmal meine Lachtränen trocknen, bevor es weiterging. >> Ihr habt´s gut. Bei euch ist immer alles ruhig und relaxt. Keine laute Musik, keine fremden Leute in der Wohnung, kein Streit und Ärger, immer aufgeräumt, kein Shisha Gestank und niemand, der einem durch Wiederworte ständig provoziert. <<


>> Ach Sven, du weißt, ich wäre froh, wenn Stefan und ich einen so lieben Jungen bekommen hätten. Euer Sohn steckt halt mitten in der Pubertät, da wächst er auch wieder raus. Du brauchst etwas Geduld und lass ihn einfach machen. Solange er noch regelmäßig die Schule besucht, … <<


Stefan mischte sich ein. >> …genau Sven, da denk mal an unsere Pubertätsphase. Also ich kann mich noch gut daran erinnern, wie oft wir in Religion und Hauswirtschaft blaugemacht haben. Ganz so ohne waren wir auch nicht. <<


Hanna setzte sich auf. >> Ach nee, und mir erzählst du immer, dass du nie in der Schule gefehlt und deinen Eltern keine Sorgen gemacht hast. <<


Jetzt prustete Stefan los. >> Das wüsste ich aber! Wer hat denn bei Nacht und Nebel mit einer Säge den Zigarettenautomaten abgesägt und mit nachhause genommen? <<


Sven grinste nur schief und prostete Stefan zu. >> Ja das waren noch Zeiten! Aber ist ja jetzt auch egal. Ich versteh einfach nicht, wie der Jaus früher 30 Sekunden im Bad verbrachte und plötzlich vier Stunden zum aufstylen braucht? <<


>> Euer Sohn wird ganz einfach erwachsen, damit müsst ihr euch abfinden. <<


Das Thema war an diesem Abend noch lange nicht durch und wir amüsierten uns auf Svens Kosten weiter.


*


>> Alles gut bei deiner Freundin? << Stefan setzte sich mit einem Feierabendbierchen zu mir auf die Schaukel.


>> Ja, soweit alles gut. Dienstag hat sie einen Termin bei der Klassenlehrerin. Sie vermutet einen eher unangenehmen Besuch <<, lachte ich. >> Ach und Donnerstag fahre ich sie direkt nach meiner Arbeit eben zum Augenarzt. <<


>> Was Schlimmes? <<


>> Eine Augenhintergrunduntersuchung hat Hanna gesagt und da die Tropfen ihre Pupillen erweitern, darf sie kein Fahrzeug bedienen, erst, wenn der Effekt nach einigen Stunden abgeklungen ist und da Sven dienstlich wieder mal unterwegs ist, spring ich ein. <<


>> Ist doch selbstverständlich und du brauchst dich dann auch nicht abzuhetzen. Du weißt ja, dass ich nächste Woche starke Hilfe bekomme und da werden wir ein großes Stückchen weiterkommen. Außerdem genießt du den Nachmittag mit deiner Freundin doch auch. Ich kenn dich doch. <<


>> Stimmt. <<


>> Dann gönn dir die Auszeit, viel helfen wirst du mir in den nächsten Tagen eh nicht können und das brauchst du auch nicht, hast genug geschleppt. <<


>> Naja, wer A sagt, muss eben auch B sagen und da ich mich auch für das Haus entschieden habe, muss ich genauso durch das Chaos, wie du. <<


>> Nicht mehr lange, das verspreche ich dir, nur noch ein paar Wochen. Wir haben jetzt schon so viel geschafft, da schaffen wir den Rest doch wohl auch noch, außerdem bauen wir jetzt langsam wieder auf und nicht mehr ab, da sieht man wenigstens ein vorankommen. <<


>> Das hört sich gut an. << Ich goss mir noch ein Gläschen Wein nach.


>> Ich trink noch eben mein Bierchen aus und dann geh ich gleich in die Falle, damit ich morgen früh wieder zeitig starten kann. Bleibst du noch draußen sitzen? <<


>> Ja etwas, ich komme aber gleich nach. <<


*


Die folgenden Tage verging wie im Fluge und immer, wenn ich nach meiner Arbeit nach Hause kam, freute ich mich, denn mit jedem neu gelegten Quadratmeter Fliese, mit jedem farbigen Wandanstrich und mit jedem auch nur kleinsten vorankommen, sah ich unser Ziel näher rücken.


Am Donnerstag holte ich dann meine Freundin pünktlich ab und fragte sie als erstes nach der Privataudienz, die Sie mit der Lehrerin hatte.


Hanna öffnete das Beifahrerfenster, da anscheinend eine Hitzewelle in Anflug war. >> Hör bloß auf! Mein scheinheiliger Sohn hatte keinen Bock auf Mathe, meinte die ganze Tafel mit Seife einzuschmieren und lässt sich dabei noch erwischen. <<


>> Wie jetzt? Mit was für einer Seife denn? <<


>> Keine Ahnung, da habe ich gar nicht nachgefragt. <<


>> Und jetzt? Hat es Konsequenten? <<


>> Jetzt darf er in der Schule ein paar Sozialstunden ableisten, da der Hausmeister wohl mehrere Stunden die Tafel geschrubbt haben muss, um sie wieder benutzbar zu machen. <<


>> Wer hat ihn denn erwischt? Ein Lehrer oder ein Mitschüler? <<


>> Olaf Schubert, der Klassensprecher. <<


>> Och nö, das ist doch sowieso Fynns Liebling, oder? <<


>> Genau, die beiden mochten sich von Anfang an nicht. Als Olaf sein vergessenes Pausenbrot aus der Klasse holen wollte und Fynn mit der Seife in der Hand an der Tafel entdeckte, war der Ärger bereits vorprogrammiert und als dann der Mathelehrer seinen Versuch an der Tafel mit Kreide zu schreiben feucht abwischte und es dann zu schäumen anfing, zeigte der doofe Schubert sofort auf Fynn. <<


Ich musste über den Streich grinsen. >> Wie sehen solche Sozialstunden denn aus? <<


>> Er darf jetzt seine Pausen in der Schulkantine verbringen und aushelfen, mal nicht mit seinen Leuten in der Ecke stehen und Handyvideos austauschen. <<


>> Na das geht ja noch, da gibt es bestimmt noch schlimmere Strafen. Ich meine, er hat ja keine Gewalt angewendet oder Mitschüler gemobbt. <<


>> Das fehlte mir auch noch. Lass uns mal lieber das Thema wechseln, sonst gehen meine Hitzewellen gar nicht weg. Was macht denn die Renovierung? << Und ich erzählte stolz unser Vorankommen, bis wir eine Parklücke Nähe der Praxis fanden.


Hanna schaute auf die Uhr. >> Also eine rauchen können wir noch, dann muss ich eben rein. Ich denke, ich werde, wenn ich pünktlich drankomme, in einer guten halben Stunde fertig sein. <<


>> Ich wollte nur kurz in die Drogerie, brauche etwas gegen Entkalkung – Kopfentkalkung und dann halte ich mich einfach hier im Bereich des Marktplatzes auf. Vielleicht sogar da vorne im Café. <<


>> Das ist eine gute Idee, dann kann ich dich nachher noch, wie versprochen, auf einen Tee einladen und drück mir mal die Daumen, dass sich meine Sehwerte nicht verschlechtert haben. <<


>> Hast du denn kein gutes Gefühl? <<


>> Doch schon, aber man weiß ja nie. Ich möchte nicht auch noch eine Brille verschrieben bekommen, mir reicht schon hier der kleine Mann im Ohr. <<


>> Das glaube ich dir, aber es nutzt ja nichts. Ich drück dir auf jeden Fall die Daumen, das wird schon << und während Hanna die Praxis betrat, erledigte ich schnell ein paar Einkäufe, entdeckte vor dem Café noch einen freien Tisch und ließ mich dort nieder. Von hier hatte ich auch einen guten Überblick und konnte Hanna nicht verfehlen. Ich gönnte mir ein Stückchen Käsekuchen mit einem Tässchen Tee, beobachtete ein wenig die Menschen, überprüfte meinen Maileingang auf dem Handy und wollte gerade Stefan schreiben, dass ich ein paar Brötchen besorgt hatte die wir nachher noch bei einer gegrillten Wurst essen würden, als eine Lautsprecherdurchsage erklang.


>> Hallo und Willkommen zurück zu unserer Jubiläumsfeier. << Ich schaute erstaunt auf und tatsächlich, jetzt entdeckte ich erst die silbernen Luftballons, die die Außenfassade des Reisebüros „Traummodul“ zierten. >>Wir möchten Sie nochmal an unser Gewinnspiel erinnern, meine Damen und Herren. Noch ist der Hauptgewinn nicht verlost, also kommen Sie näher und erdrehen Sie sich an unserem Glücksrad den Jackpot. Jedes Los gewinnt, es gibt keine Nieten. Viele schöne Präsente warten auf Sie und die Loseinnahmen kommen einen guten Zweck zu Gute. Jedes gelb hinterlegte Feld bedeutet für Sie ein kleines Überraschungspräsent, jedes grün hinterlegte Feld ein Reisegutschein und hinter dem rot hinterlegtem Feld verbirgt sich ein Familienurlaub an der schönen Nordsee. <<


Spätestens jetzt hatte das Reisebüro meine Neugierde geweckt, denn ich liebte die raue See und den Wind. Als Kind habe ich viele schöne Urlaube mit meiner Familie an der Nordsee verbracht und verbringe sie auch heute noch gerne am Meer. Ich sah, dass ich nicht die einzige war, die interessiert zum Reisebüro schaute, als die Stimme am Mikrofon fortfuhr. >> Für einen guten Zweck, verkaufen wir hier am Schalter die Lose, deren Einnahmen dem neuen Kindergarten ´Villa Kunterbunt` gesponsert werden. Wie versprochen, es gibt keine Nieten, jedes Los gewinnt, ob einen Sach- oder sogar den Hauptpreis. Mit 5,- € sind Sie dabei! <<


Eine kleine Menschentraube blieb interessiert am Reisebüro stehen.


>> Trauen sie sich, kaufen Sie sich ein Los und unterstützen sie mit ihrer Teilnahme dem neuen Bauprojekt in unserem Ort. Jedes Los ist mit einer Farbe versehen. Sollten Sie das Los mit einem roten Glücksradsymbol ziehen, dürfen Sie Ihr Glück an unserem Glücksrad versuchen. Also liebe Herrschaften, treten Sie näher und versuchen Sie ihr Glück. <<


Nordsee, dachte ich gedankenverloren, dass wäre jetzt schön und eine einwöchige Auszeit wäre perfekt um wieder etwas Energie zu tanken, aber mir war schon bewusst, dass durch die Renovierung der Urlaub sowieso gestrichen war. Ich leerte meinen Tee, als Hanna auch schon eintraf.


>> Huhu, da sitzt du ja. <<


>> Hanna! Und? Was sagt der Doc? Kommste durch? << versuchte ich zu scherzen und sie lachte.


>> Ja sicher, Unkraut vergeht doch nicht. Nein, mal im Ernst, die Werte sind gut und haben sich im letzten halben Jahr nicht verändert. Sie sind zwar nicht besser geworden, aber auch nicht schlechter, also erstmal keine weiteren Hilfsmittel in Aussicht. <<


>> Da freue ich mich, obwohl, vorhin bei einem Optiker, lag schon eine schöne Brille im Schaufenster aus, die dir bestimmt gutgestanden hätte. <<


>> Nee Nee, lass mal, die hol du dir mal. Trinkst du noch einen Tee mit? Ich würde mir gerne einen Cappuccino holen. <<


>> Lieber eine Cola Zero, wenn sie haben. <<


Hanna setzte sich zu mir und wir genossen die kleine Auszeit im Café um uns noch etwas zu unterhalten. Vom Reisebüro schallte immer noch Musik und Stimmengewirr rüber und ich klärte Hanna auf, dass das Reisebüro ein Jubiläum feierte und mit dem Verkauf der Lose die Einrichtung eines Kindergartens unterstützen möchte. Der Hauptpreis der Verlosung wäre ein einwöchiger Nordseeaufenthalt, den das Reisebüro sponsert.


>> Und dann sitzt du als Nordseefreak noch hier und hast noch nicht dein Glück am Rad versucht? << Sie schaute mich ungläubig an. >> Komm, wir müssen doch sowieso dort vorbei, wenn wir zum Parkhaus wollen und dann versuchen wir unser Glück. Okay?! <<


Ich lächelte meine Freundin an, denn es stimmte was sie sagte. Für manche war ein Urlaub an der Nordsee undenkbar, für einige zu unspektakulär und dann gab es noch die, die sich die See erst angucken mochten, wenn sie alt waren, doch mir reichte ein Fischbrötchen und ein kühles Alster in einem Strandkorb am Meer. Zum Glück war mein Mann Stefan genauso gepolt wie ich, sonst würde es mit der Urlaubsplanung bei uns echt schwierig werden. Schön, dass unser Weg immer wieder zu der kleinen Nordseeinsel Langeoog führte.


*


Wir kauften uns jeder ein Los. Hanna öffnete ihres als erstes und hatte ein gelbes Los mit einer Nummer, meins hatte das rote Glücksrad Symbol. Wir stellten uns in der kleinen Warteschlange an um unser Los einzuwechseln und schauten den Leuten beim Raddrehen zu. Neben dem Glücksrad war ein Plakat vom Hauptgewinn aufgestellt. >> Guck mal, Hanna, das Luftbild sieht aus wie die Insel Langeoog. <<


>> Echt? Wie cool wäre das denn? << Hanna bat mich, ihr die Beschreibung vorzulesen, da sie von der Augenuntersuchung noch nicht richtig sehen konnte.


>> Also, hier steht … <<, ich überflog den ersten Teil des Textes und endete mit den Worten >> … gewinnen Sie einen Einwöchigen Aufenthalt mitten in der Natur auf der schönen Insel Langeoog. Das wäre der Hammer, Hanna! <<


>> Na dann drück ich dir mal die Daumen. Vielleicht hast du ja Glück. <<


>> Lieber nicht, Stefan hat doch seinen Jahresurlaub für die Renovierung verplant und keine Zeit zur Nordsee zu fahren, somit würde ich mich nur ärgern, wenn der Gewinn verfallen würde und außerdem verlosen die hier eine Familienreise. Was sollen wir denn mit so einem großen Ferienhaus, wie da oben auf dem Plakat abgebildet ist? <<


>> Ist doch egal, versuch einfach dein Glück und wenn du gewinnst und Stefan nicht möchte oder keinen Urlaub mehr hat, dann spring ich ein. << Hanna gab mir einen kleinen Schupser. >> Hallo? LANGEOOG! Jetzt dreh endlich! <<


Irgendwie war ich innerlich aufgeregt, als wir unsere Lose brav dem Veranstalter übergaben. Hanna durfte sich über einen neuen Regenschirm freuen und mich bat der nette Herr, Schwungvoll an dem Glücksrad zu drehen.


Ich schaute nochmal kurz auf das Plakat, atmete einmal tief durch und drehte kräftig an dem Rad. Klack Klack Klack Klack machten die Holzpinne, die das Rad langsam zum Stoppen brachten und mir die Luft nahm, denn ich steuerte mit meinem Schwung langsam auf den Hauptgewinn zu. Hanna quickte hinter mir auf >> bitte bitte bitte << und dann ging die auf dem Rad angebrachte rote Sirene los und ich hatte tatsächlich den Hauptgewinn erdreht. Hanna drückte mich von hinten und bevor ich es wirklich realisieren konnte, kam auch schon die ganze Reisebüro-Crew auf mich zugesteuert um mir zu der gewonnenen Reise zu gratulieren. Hanna zückte schnell ihr Handy und machte von meinem total verdutztem Gesichtsausdruck Fotos, um es an unsere WhatsApp Cocktailrunde zu schicken


>> Herzlichen Glückwunsch << Der Inhaber des Reisebüros, Herr Krämer, kam strahlend auf mich zu und reichte mir zum Gratulieren die Hand. Ich war irgendwie wie erstarrt und stammelte nur ein Vielen Dank hervor. Drei Angestellte taten es dem Chef nach, gratulierten mir strahlend und Frau Dolzki, bei der wir Cocktails-Mädels im letzten Jahr eine einwöchige Kreuzfahrt gebucht hatten, überreichte mir eine Flasche Sekt, den gewonnenen Gutschein und bat mich um ein gemeinsames Foto für das nächste Reisemagazin. Was für eine Aufregung. Kurzfristig dachte, ich, ich würde nahe einem Herzinfarkt kommen, da es unter meinem linken Arm ständig vibrierte, doch dann beruhigte ich mich, da es sich um mein Handy handeln musste. Ich war mit dem Gewinn völlig überfordert und froh, als ich mit dem Gutschein und der Flasche aus dem Reisebüro entlassen wurde. Ich sah Hanna mit ihrem Handy auf einer Bank sitzen und schon vibrierte es erneut in der unter meinem Arm geklemmten Handtasche. Hanna sprang auf und drückte mich erneut. >> Glückwunsch zur gewonnenen Reise. Ach ich freu mich für dich. Da kommst du schneller an die See, als du dachtest. Ich habe sofort unsere Cocktail-Gruppe benachrichtigt und den Mädels ein Foto von dir und dem Gewinn geschickt. <<


>> Aha, daher das vibrieren. Ich muss mir jetzt erstmal eine rauchen, Hanna << und ließ mich auf die Parkbank plumpsen. So ein Gewinn konnte anstrengend sein.


*


Mit dem Versprechen, den Sekt mit Hanna gemeinsam zu köpfen, setzte ich meine Freundin wieder zuhause ab und machte mich selbst auch auf den Heimweg. Stefan war noch im Garten mit den Fliesenschneiden beschäftigt und schaute nur kurz auf, als ich auf die Terrasse trat.


Ich war innerlich immer noch sehr aufgewühlt und kurz davor den Stecker des Fliesenschneiders zu ziehen, um meinem Mann von dem Gewinn zu erzählen, aber da ich wusste, wie sehr er bei seiner Arbeit nicht gestört werden wollte, unterließ ich die Versuchung lieber. Schnell zog ich mir bequeme Freizeitsachen an, setzte mich mit dem Gutschein und meinem Handy auf die Hollywoodschaukel und las die Nachrichten meiner Freundinnen aus der Cocktailrunde.


Ines schrieb schlicht ´Glückwunsch Katja, da freu ich mich für Euch. So eine Auszeit würde mir auch guttun, aber ich gönn sie Euch. `


Anke schickte zuerst ein Beifall-Emoji, dann gratulierte sie mir und freute sich zu meinem Gewinn. Als P.S. folgte noch ein Reisebegleiter-Angebot von ihr und


Jana übertrieb mal wieder mit ihrer Nachricht. ´Das ist ja der Burner!!! Ich sag ja immer, die Welt gehört dem, der sie genießt. Also sollte Stefan keine Zeit haben mit dir zu fliehen, dann melde dich` Auch hier folgte noch ein P.S. ´Übrigens, das Foto! Also ehrlich Katja, Du stehst da wie ein bedröppelter Sack, man könnte glatt meinen, du freust dich gar nicht über den Gewinn. Ein bisschen mehr Lächeln hätte nicht nur dem Foto gutgetan, sondern auch den Betrachter! `


Typisch Jana wieder, dachte ich, auch wenn ich ihr beim Anblick des Bildes Recht geben musste. Alles um mich herum lächelten freundlich in die Kamera und ich sehe aus, als ob ich mich nicht entscheiden konnte, ob ich nun lachen oder weinen sollte.


*


Stefan trat frisch geduscht auf die Terrasse, als ich grade alles gedeckt hatte und die Würstchen fertig gegrillt waren.


>> Das passt ja wie abgesprochen. Wo ist Karsten denn? Ich dachte dein Kollege isst noch ein Würstchen mit uns <<


>> Der ist nachhause, da seine Frau zum Nachtdienst musste und sie keinen für die kleine Mia haben. Aber keine Sorge, ich habe Hunger für zehn, da ich vorhin noch schnell alle Fliesen geschnitten habe, damit wir morgen früh direkt im Esszimmer mit dem Legen anfangen können. <<


Ich klatschte vor Freude in die Hände. >> Oh das wäre toll. So langsam geht´s ja wirklich voran. <<


>> Wird ja auch langsam Zeit, dann haben wir den nächsten Teil vom Umbau bald fertig. Mich ärgert es ja auch, dass der Petersen beim Hausverkauf so geklüngelt hat, wir hätten nämlich schon viel weiter sein können. <<


Stefan ließ sich mit seinem Feierabendbier am gedeckten Tisch nieder und während wir beide in Ruhe aßen, erzählte ich ihm erfreut und immer noch aufgewühlt von dem Gewinn. Mein Mann freute sich total, konnte sich sogar vorstellen mal eine Woche den Hammer fallen zu lassen, doch verfügbare Urlaubstage hatte er in diesem Jahr leider keine mehr.
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Kapitel 2


Cocktailabend


Diesen Monat war Ines die Ausrichterin des Cocktailabends, obwohl das Wort Ausrichterin verkehrt war, denn viel auszurichten gab es ja eigentlich nicht. Wir ließen uns immer von unserem Lieblingsitaliener das Essen liefern, tischten ein paar Getränke, sowie Süßkram für die Nerven auf und schon konnte der Abend starten. Unsere Runde traf sich jeden ersten Freitagabend im Monat zu einem gemütlichen Spieleabend und bestand aus fünf Frauen, die alle mittlerweile die Fünfzig Lebensjahre erreicht oder knapp vor sich hatten. Jana, die jüngste von uns, munterte uns immer auf, sobald sich eine Hitzewelle bei der einen oder anderen bemerkbar machte. >> Was ist so schlimm daran Hitzewellen und ein paar Falten zu bekommen? Solange alles nur vom Lachen kommt, wünsche ich uns allen noch ganz viele davon, erst recht, wenn wir die sechzig im Sack haben. <<


*


Ines hatte Glück mit dem Wetter und deckte im Garten ein. Ihr Sohn Yannik war nach einem halben Jahr London nicht nur erwachsen nach Hause gekommen, sondern auch gleich weitergezogen, denn seine in England kennengelernte große Liebe Sarah lebte in Hamburg und da zog es den Jungen nun auch hin. Ines brauchte sehr lange, um damit fertig zu werden und sah ihre sowieso schon sehr brüchige Ehe nun als gescheitert. Yannik war ihr einziger Halt um es mit Thomas auszuhalten und als ihr Sohn zuhause von seiner Freundin und seinem Vorhaben erzählte, sackte für sie die Welt zusammen. Thomas hingegen starrte seinen Jungen damals nur enttäuscht an, schnappte sich seine Angelutensilien und verschwand für ein Wochenende.


Als Mutter hingegen ließ sie sich ihre Enttäuschung nicht anmerken, konnte die Flucht ihres Sohnes sogar etwas nachvollziehen, da es in den letzten Jahren immer wieder viel zu viel Ärger im Hause Möllmanns gab. Ines und ihr Mann Thomas waren wie Hund und Katze, stritten sich ständig und Thomas sagte oft und vor allem auch vor anderen unschöne Worte zu seiner Frau, dass es den Mithörern schon manchmal peinlich war. Diese Beleidigungen und Aussetzer hatte Ines der Familie zu Liebe einfach hingenommen, aber als ihr nun volljähriger Sohn im letzten Jahr eine Work & Travel Auszeit unternahm, nutzte sie die Chance und den Hilferuf ihrer Freundin Jana, um mit ihr und uns allen die erste Kreuzfahrt ihres Lebens anzutreten. Thomas bekam zuhause einen Tobsuchtanfall als er von ihren Reiseplänen hörte, doch sie war mittlerweile Immun was Vorwürfe betrafen, checkte spontan mit uns allen ein und als sie nach einer Woche erholt und zufrieden nach Hause kehrte, stand für sie fest, dass sie sich von ihrem Mann und dem gemeinsamen Haus trennen musste, denn in dieser Woche hatte sie mal wieder herzhaft lachen können, hatte Spaß und viel Zeit zum Nachdenken. Sie merkte auf dieser Reise, wie wieder Leben in ihr kam und wie schön es war, befreit zu lachen und mit Freude aufzuwachen. Leider oder auch zum Glück spielte einem das Leben manchmal einen Streich bei der Planung, denn Thomas war nach ihrer Rückkehr wie ausgewechselt und warf somit ihr Vorhaben über Bord. Es fing damit an, dass er Ines von der Bushalterstelle abholte, um ihr beim Gepäcktragen zu helfen. Alleine da fiel uns allen schon die Kinnlade bis zum Anschlag runter, für unsere Freundin Ines aber war es erst der Beginn eines neuen Abschnitts, denn Thomas kaufte nicht nur seit neustem gerne ein, sondern versuchte sich auch in der Küche und als er merkte, wie freudig überrascht seine Frau war und dass sie wieder lächelte, überraschte er sie mal mit Blumen, mal mit einem gemeinsamen Spaziergang und manchmal einfach nur mit einem schönen Film und einer großen Portion Popcorn. Alles, was sich in den letzten Jahren in ihr aufgestaut hatte und sie letztendlich zu der Entscheidung einer Trennung brachte, stellte sie im Moment in Frage, dabei war alles schon geplant, sie wollte mit Thomas über die erstmal räumliche Trennung in Ruhe sprechen und bei ihrer Freundin Anke unterkommen. Anke hatte eine kleine Stube als Rückziehort, den ihr Mann hinter ihrem Rücken für seine dominante Mutter umbauen wollte, doch da war Anke schneller und meldete ihre herrische Schwiegermutter persönlich in einem Seniorenzentrum an, in dem sie nun seit einem guten halben Jahr zufrieden lebte.
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